
Genehmigungs-Fahrplan: Schritt für Schritt zur

Solaranlage bei Denkmalschutz und

Gestaltungssatzung

photovoltaik.info

Ihr unabhängiges Informationsportal rund um Photovoltaik – von der Planung bis zur

Umsetzung.

Einleitung

Sie besitzen ein denkmalgeschütztes Gebäude oder ein Haus in einem Gebiet mit

Gestaltungssatzung und möchten eine Solaranlage installieren. Der Weg dorthin führt über

Genehmigungen, Behördengespräche und technische Kompromisse, die viele Eigentümer

abschrecken. Genau dafür ist dieses Arbeitsdokument gemacht: Es begleitet Sie von der ersten

Einschätzung Ihres Gebäudes bis zur beauftragten Installation – Schritt für Schritt, mit Checklisten

zum Abhaken, Notizfeldern für Behördentermine und einem Wirtschaftlichkeits-Schnellcheck.

Drucken Sie es aus, nehmen Sie es zu jedem Gespräch mit. Denn die entscheidende Frage bei jeder

Solarprojektplanung lautet nicht nur „Wie viel Ertrag ist möglich?", sondern auch „Was ist an

meinem konkreten Standort tatsächlich genehmigungsfähig?"



Schnellcheck: Brauche ich dieses Dokument überhaupt?

Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Ihr Vorhaben überhaupt von besonderen Vorschriften betroffen

ist, beantworten Sie diese drei Fragen:

Wenn Sie mindestens eine Frage mit Ja beantworten, arbeiten Sie dieses Dokument vollständig

durch, bevor Sie einen Installateur beauftragen. Wenn alle Antworten Nein lauten, benötigen Sie

voraussichtlich keine besondere Genehmigung für eine Standard-Aufdachanlage – prüfen Sie

dennoch kurz beim zuständigen Bauamt.

Schritt 1: Selbsteinschätzung – Welcher Schutzstatus gilt für mein

Gebäude?

Kreuzen Sie an, was auf Ihr Objekt zutrifft. Jeder Schutzstatus hat andere Konsequenzen für Ihr

Solarvorhaben.

☐ Einzeldenkmal / Baudenkmal (Ihr Gebäude ist selbst in die Denkmalliste eingetragen – höchste

Hürde, Genehmigung der Denkmalschutzbehörde zwingend erforderlich)

☐ Ensembleschutzgebiet (Ihr Gebäude gehört zu einer geschützten Gesamtanlage aus mehreren

Gebäuden – nicht das Einzelgebäude, sondern das Erscheinungsbild der Gruppe ist geschützt)

☐ Umgebungsschutz (Ihr Gebäude ist nicht selbst geschützt, liegt aber im Sichtbereich eines

Denkmals und darf dessen Wirkung nicht beeinträchtigen)

☐ Bebauungsplan mit Dachvorgaben (eine rechtsverbindliche Satzung der Gemeinde, die z. B.

Dachfarbe, Dachform oder Aufbauten regelt)

☐ Gestaltungssatzung (eine kommunale Vorschrift, die das äußere Erscheinungsbild von

Gebäuden im Geltungsbereich festlegt – oft in Altstadtkernen oder Kurorten)

Steht Ihr Gebäude unter Denkmalschutz (Eintrag in der Denkmalliste Ihres Bundeslandes)?●

Liegt Ihr Gebäude in einem Ensemble- oder Umgebungsschutzgebiet oder in einem Bereich mit

Bebauungsplan, der Dachgestaltung regelt?

●

Gilt für Ihren Ortsteil oder Ihre Gemeinde eine Gestaltungssatzung (eine kommunale Vorschrift,

die das äußere Erscheinungsbild von Gebäuden regelt)?

●



☐ Keines der oben genannten (voraussichtlich genehmigungsfreie Standardinstallation – dieses

Dokument ist für Sie nicht zwingend nötig)

Wichtig: Mehrfachnennungen sind möglich und häufig. Ein Gebäude kann gleichzeitig

Einzeldenkmal sein und in einem Bebauungsplangebiet mit Gestaltungssatzung liegen. In diesem

Fall gelten alle Regelungen parallel, und Sie benötigen unter Umständen mehrere Genehmigungen.

Wo finden Sie Ihren Schutzstatus? Beim Bauamt Ihrer Gemeinde, in der Denkmalliste Ihres

Bundeslandes (oft online einsehbar) oder über die untere Denkmalschutzbehörde (eine Abteilung

des Landkreises oder der kreisfreien Stadt, die Denkmalschutz vor Ort vollzieht).

Schritt 2: Dach-Check vor Ort

Bevor Sie mit Behörden sprechen, brauchen Sie ein klares Bild Ihrer baulichen Ausgangslage. Füllen

Sie die Tabelle möglichst vollständig aus – idealerweise mit Fotos.

Frage
Ihre

Notiz

Welche Dachflächen sind von öffentlichen Straßen oder Wegen aus einsehbar?

Welche Dachflächen sind nur vom Garten oder Nachbargrundstück aus sichtbar?

Gibt es nicht einsehbare Flächen (Innenhof, Rückseite, Nebengebäude)?

Welche Dachneigung haben die einzelnen Flächen (geschätzt in Grad)?

Welche Himmelsrichtung zeigen die einzelnen Dachflächen?

Gibt es ein Nebengebäude (Garage, Scheune, Carport), das alternativ genutzt

werden könnte?

Gibt es Dachflächenfenster, Gauben oder andere Aufbauten, die die nutzbare

Fläche einschränken?

Tipp: Fotografieren Sie jede Dachfläche von der Straße und vom Garten aus. Diese Fotos brauchen

Sie später für den Antrag – und sie helfen der Behörde, Ihr Vorhaben schneller einzuschätzen.



Schritt 3: Ampel-Check – Wie stehen meine Genehmigungschancen?

Dieser Schnelltest gibt Ihnen eine grobe Orientierung, mit welchem Aufwand und welchen

Kompromissen Sie rechnen sollten. Kreuzen Sie alle zutreffenden Punkte an.

Grün – Gute Chancen

☐  Die geplante Anlage ist von öffentlichen Verkehrsflächen aus nicht oder kaum sichtbar

☐  Die Montage erfolgt reversibel (rückbaubar ohne Schäden), ohne Eingriff in die historische

Dachkonstruktion

☐  Es werden unauffällige oder angepasste Module verwendet (matte Oberfläche, dunkler

Rahmen, farblich an die Dacheindeckung angepasst)

☐  Es handelt sich um eine Installation auf einem nicht geschützten Nebengebäude

Gelb – Kompromiss wahrscheinlich nötig

☐  Die Anlage ist teilweise sichtbar, aber auf einer untergeordneten Dachfläche geplant (z. B.

Seitendach, Anbau)

☐  Ein Nebengebäude könnte alternativ genutzt werden, wurde aber bisher nicht in Betracht

gezogen

☐  Sie sind bereit, Sonderlösungen einzusetzen (Solardachziegel, Indach-Module (Module, die

bündig in die Dachfläche integriert werden), farbig angepasste Module)

☐  Die Gestaltungssatzung enthält keine ausdrücklichen Verbote, aber allgemeine

Gestaltungsvorgaben

Rot – Hohe Hürden

☐  Die Anlage wäre auf der straßenseitigen Hauptansicht geplant, die das Erscheinungsbild des

Denkmals wesentlich prägt

☐  Ein Eingriff in historische Bausubstanz (Substanz des Originals, z. B. historische Dachziegel,

Holzkonstruktion) wäre notwendig

☐  Keine Alternativfläche vorhanden (kein Nebengebäude, kein Garten, kein Carport)

☐  Die Denkmalschutzbehörde hat bereits in der Vergangenheit vergleichbare Anträge abgelehnt

Auswertung:



Überwiegend Grün: Gehen Sie optimistisch in die Planung, bereiten Sie Ihren Antrag sorgfältig

vor.

●

Überwiegend Gelb: Suchen Sie frühzeitig das Gespräch mit der Behörde und prüfen Sie

Kompromisslösungen vor der Antragstellung.

●

Überwiegend Rot: Lassen Sie sich vor der Antragstellung von einem auf Denkmalschutz

spezialisierten Architekten oder Energieberater beraten. Prüfen Sie Alternativen (Schritt 8).

●



Schritt 4: Dokumenten-Checkliste für den Antrag

Die folgende Liste deckt die typischerweise benötigten Unterlagen ab. Je nach Bundesland und

Behörde können zusätzliche Dokumente verlangt werden – klären Sie dies im Vorgespräch (Schritt

5).

☐ Lageplan des Grundstücks (erhältlich beim Katasteramt, häufig auch online über das Geoportal

Ihres Bundeslandes)

☐ Dachdraufsicht mit geplanter Modulanordnung (maßstäblich, idealerweise erstellt durch Ihren

Installateur oder Planer)

☐ Fotos aller relevanten Dachflächen – von der Straße aus und vom Garten/Hof aus

aufgenommen

☐ Technisches Datenblatt der geplanten Module (mit Angaben zu Farbe, Reflexionsgrad (wie

stark das Modul Licht spiegelt), Rahmenmaterial und Rahmenfarbe)

☐ Beschreibung der Befestigungsart (aufgeständert, Indach-System, Klebe-/Klemmsystem – mit

Erklärung, warum die gewählte Methode die Bausubstanz nicht beschädigt)

☐ Nachweis der Reversibilität (schriftliche Bestätigung, dass die Anlage rückstandslos entfernt

werden kann, ohne die historische Substanz zu schädigen)

☐ Kurze Projektbeschreibung (bei Denkmalschutz: Begründung, warum die Substanz und das

Erscheinungsbild nicht erheblich beeinträchtigt werden – orientieren Sie sich an den drei Prinzipien:

geringe Sichtbarkeit, Reversibilität, Substanzerhalt)

☐ Fotomontage oder Visualisierung des Endzustands (eine Darstellung, die zeigt, wie die Anlage

nach Installation aussehen wird – hilfreich, aber nicht überall Pflicht)

Was viele unterschätzen: Die Qualität Ihrer Unterlagen beeinflusst die Bearbeitungszeit und Ihre

Chancen erheblich. Eine vollständige, gut aufbereitete Einreichung signalisiert der Behörde, dass

Sie das Thema ernst nehmen.

Schritt 5: Gesprächsleitfaden für den Termin bei Bauamt und

Denkmalschutzbehörde

Nehmen Sie diese Fragen ausgedruckt zum Termin mit. Notieren Sie die Antworten direkt im

Dokument.



Fragen an die Behörde:

1. Welche konkreten Vorgaben aus Bebauungsplan, Gestaltungssatzung oder Denkmalschutzrecht

gelten für mein Grundstück?

Antwort: _______________________________________________

2. Welche Dachflächen kämen aus Sicht der Behörde grundsätzlich infrage?

Antwort: _______________________________________________

3. Welche Modultypen (Farbe, Material, Montageart) werden bevorzugt akzeptiert?

Antwort: _______________________________________________

4. Welche Unterlagen werden zusätzlich zu meiner vorbereiteten Liste benötigt?

Antwort: _______________________________________________

5. Mit welcher Bearbeitungszeit ist nach vollständiger Einreichung zu rechnen?

Antwort: _______________________________________________

6. Gibt es Fördermittel, Zuschüsse oder spezialisierte Ansprechpartner, die die Behörde empfehlen

kann?

Antwort: _______________________________________________

7. Falls der Antrag in der eingereichten Form nicht genehmigungsfähig wäre – welche

Anpassungen würden die Genehmigungsfähigkeit herstellen?

Antwort: _______________________________________________

Datum des Gesprächs: ______ Name des Ansprechpartners: ______________________

Tipp für ein gutes Gespräch: Gehen Sie kooperativ in den Termin. Die Behörde ist nicht Ihr Gegner,

sondern Ihr Gesprächspartner. Wer signalisiert, dass er bereit ist, Kompromisse einzugehen, erhält

oft konstruktivere Hinweise als jemand, der auf einer bestimmten Lösung besteht.



Schritt 6: Wirtschaftlichkeits-Schnellcheck bei Einschränkungen

Wenn die Behörde Auflagen macht – etwa weniger Module, eine andere Dachfläche oder teurere

Spezialmodule – verändert das die Wirtschaftlichkeit Ihrer Anlage. Diese Tabelle hilft Ihnen, die

Auswirkungen grob einzuschätzen.

Kennzahl Ihre Werte

Geplante Modulanzahl (Idealplanung)

Tatsächlich genehmigungsfähige Modulanzahl

Reduktionsfaktor (genehmigt ÷ geplant, z. B. 0,6 = 60 %)

Ausrichtung der Idealfläche (z. B. Süd)

Ausrichtung der genehmigten Fläche (z. B. Ost oder West)

Geschätzter Ertragsverlust durch abweichende Ausrichtung

Geschätzte Mehrkosten durch Spezialmodule

Geschätzte Anlagenkosten nach Anpassung

Neue geschätzte Amortisationszeit

Orientierungswerte (typische Bandbreiten, vereinfacht):

Ertragsverlust durch Ausrichtung: Eine reine Ost- oder Westausrichtung erzeugt typischerweise

ca. 15–25 % weniger Jahresertrag als eine optimale Südausrichtung. Der genaue Wert hängt

von Dachneigung, Verschattung und Standort ab.

●

Mehrkosten für Spezialmodule: Solardachziegel (Ziegel mit integrierter Solarzelle, die wie

herkömmliche Dachziegel aussehen) kosten typischerweise ca. 40–80 % mehr als Standard-

Aufdachmodule. Farbig angepasste Module liegen je nach Hersteller ca. 20–40 % über dem

Standardpreis. Diese Bandbreiten schwanken je nach Produkt und Marktlage.

●



Wichtiger Hinweis: Diese Tabelle ist eine vereinfachte Abschätzung. Nicht berücksichtigt sind unter

anderem: Einspeisevergütungsentwicklung, Strompreisentwicklung, Speicherkosten, Wartungs- und

Versicherungskosten, Finanzierungskosten, Eigenverbrauchsanteil und mögliche Fördermittel. Für

eine belastbare Wirtschaftlichkeitsberechnung sollten Sie einen Energieberater oder Solarteur

(Fachbetrieb für Solaranlagen) hinzuziehen.

Schritt 7: Meilenstein-Tracker

Haken Sie jeden erledigten Schritt ab und notieren Sie das Datum. So behalten Sie den Überblick,

auch wenn der Prozess mehrere Monate dauert.

☐  Schutzstatus des Gebäudes geklärt (Schritt 1) — Datum: ______

☐  Dach-Check vor Ort durchgeführt (Schritt 2) — Datum: ______

☐  Ampel-Check ausgefüllt (Schritt 3) — Datum: ______

☐  Bauamt kontaktiert / Bebauungsplan eingesehen — Datum: ______

☐  Gestaltungssatzung eingesehen (falls vorhanden) — Datum: ______

☐  Denkmalschutzbehörde kontaktiert — Datum: ______

☐  Beratungstermin vor Ort durchgeführt — Datum: ______

☐  Unterlagen vollständig zusammengestellt (Schritt 4) — Datum: ______

☐  Antrag eingereicht — Datum: ______

☐  Rückmeldung / Entscheidung erhalten — Datum: ______

☐  Bei Ablehnung: Alternativvorschlag eingereicht — Datum: ______

☐  Genehmigung erteilt — Datum: ______

☐  Installateur beauftragt — Datum: ______

☐  Anlage installiert und in Betrieb genommen — Datum: ______

Amortisation: Standardanlagen auf Einfamilienhäusern amortisieren sich unter typischen

Bedingungen in ca. 8–14 Jahren. Bei denkmalschutzbedingt kleinerer Anlage, teureren Modulen

und ungünstigerer Ausrichtung kann sich dieser Zeitraum deutlich verlängern – in ungünstigen

Fällen auf 15–20 Jahre oder mehr.

●



Typische Bearbeitungszeiten: Die Dauer variiert je nach Bundesland, Behörde und Komplexität des

Falls erheblich. Rechnen Sie für eine denkmalschutzrechtliche Genehmigung mit typischerweise 4–

12 Wochen nach vollständiger Einreichung. In Einzelfällen – besonders bei Einzeldenkmalen mit

hohem Schutzrang – kann es auch deutlich länger dauern. Fragen Sie bei der Behörde nach einer

realistischen Einschätzung (Schritt 5, Frage 5).



Schritt 8: Falls abgelehnt – Alternativen systematisch prüfen

Eine Ablehnung ist kein Endpunkt. Prüfen Sie die folgenden Optionen der Reihe nach und markieren

Sie, welche für Ihre Situation realistisch sind.

☐ Kleinere Anlage auf nicht einsehbarer Teilfläche – oft der erfolgreichste Kompromiss

☐ Solardachziegel oder farblich angepasste Module statt Standardmodule – höhere Kosten, aber

deutlich bessere Genehmigungschancen bei sichtbaren Flächen

☐ Indach-Module – Module, die bündig in die Dachfläche eingelassen werden und die Dachlinie

nicht verändern

☐ Installation auf Nebengebäude (Garage, Scheune, Carport) – oft weniger oder gar nicht

geschützt

☐ Solar-Carport oder Freiflächenanlage im Garten – prüfen Sie, ob der Bebauungsplan dies

zulässt und ob der Umgebungsschutz des Denkmals betroffen ist

☐ Fassadenintegrierte Lösung – technisch anspruchsvoller und teurer, aber in manchen Fällen

genehmigungsfähig, wenn die Dachfläche tabu ist

☐ Beteiligung an einer Bürgerenergieanlage oder Gemeinschaftsanlage (ein gemeinschaftlich

betriebenes Solarprojekt in der Nähe, an dem Sie Anteile erwerben) – kein Eingriff in Ihr Gebäude

nötig

☐ Widerspruch mit überarbeiteten Unterlagen einreichen – sinnvoll, wenn die Behörde konkrete

Nachbesserungen benannt hat

Typischer Fall aus der Praxis: Ein Eigentümer beantragt Module auf der Südseite eines

denkmalgeschützten Fachwerkhauses. Die Behörde lehnt ab, weil diese Seite die straßenseitige

Hauptansicht ist. Im zweiten Anlauf plant der Eigentümer eine kleinere Anlage auf dem nicht

einsehbaren Norddach des angebauten Wirtschaftsgebäudes – mit Ost-West-Aufständerung. Die

Genehmigung wird erteilt. Der Ertrag ist geringer als in der Idealplanung, aber die Anlage ist

wirtschaftlich und rechtskonform.

Warum dieser Fahrplan für Ihre Solarplanung entscheidend ist

Die zentrale Frage bei jeder Photovoltaik-Entscheidung lautet: Wie hole ich aus meinem konkreten

Standort das Maximum heraus? Bei denkmalgeschützten Gebäuden oder Gebieten mit



Gestaltungssatzung verschiebt sich diese Frage: Hier entscheidet nicht nur die Dachneigung über

den Ertrag, sondern auch die Genehmigungsfähigkeit. Wer den Genehmigungsprozess nicht

versteht, riskiert Planungskosten für Anlagen, die nie gebaut werden – oder baut eine suboptimale

Anlage, weil er die tatsächlichen Spielräume nicht kannte. Dieser Fahrplan stellt sicher, dass Sie Ihre

Möglichkeiten systematisch ausschöpfen, bevor Sie investieren.

Ihre nächsten Schritte

1. Online weiterplanen:

Vergleichen Sie kostenlos bis zu 3 Angebote von geprüften Fachfirmen, die Erfahrung mit

Denkmalschutz-Projekten haben.

2. Fachliche Beratung vor Ort:

Für komplexe Fälle – insbesondere bei Einzeldenkmalen mit hohem Schutzrang – empfiehlt sich die

Beratung durch einen auf Denkmalschutz spezialisierten Architekten oder einen Energieberater mit

Erfahrung im Bestand. Die Denkmalschutzbehörde oder die Architektenkammer Ihres

Bundeslandes können Ihnen geeignete Ansprechpartner nennen.

Dieses Dokument ersetzt keine Rechtsberatung. Es dient als persönliche Arbeitshilfe zur Vorbereitung Ihrer

Gespräche mit Bauamt und Denkmalschutzbehörde. Speichern oder drucken Sie es aus und nehmen Sie es

zu jedem Termin mit.



photovoltaik.info

Ihr unabhängiges Informationsportal für Photovoltaik – von der ersten Idee bis zur fertigen Anlage.
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